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Die Gedanken in diesem Buch


sind allen Menschen gewidmet,


die sich verändern und weiterentwickeln wollen




Einleitung


Der gewohnte Alltag


Als Lehrperson war mir eine erfüllte und tolle Zeit beschieden. Lange übte ich diesen Beruf aus und konzentrierte mich dabei auf Inhalte, mit denen die jungen Menschen möglichst ganzheitlich angesprochen werden konnten. Sport und handwerkliches Gestalten waren Richtungen, die alle Fähigkeiten und Gefühle beanspruchten. Ich liebte es, mit jungen Menschen einen kleinen Teil ihres Weges mitzugehen und tat alles, um ihnen vielseitige Erfahrungen zu ermöglichen. Meine Intention war, sich möglichst intensiv mit sich selbst auseinanderzusetzen zu können, um dabei persönliche Möglichkeiten kennenzulernen. Immer interessant war die Beobachtung des Entwicklungsschubes, der in den drei Jahren stattfand, während denen sie anwesend waren. Da war nicht nur das bedeutende Längenwachstum beeindruckend, es war vor allem das Heranreifen der Persönlichkeiten, das immer wieder grossen Respekt auslöste. Parallel dazu ergaben sich Zeitfenster für Ausbildungen in klassischer Massage, Meridianlehre und Reflexzonentherapie. Dieses Wissen kam nebenbei in meinem Therapieraum zur Anwendung. Es war spannend, Zusammenhänge von Körper und Energiefluss zu verstehen. Die Vielseitigkeit war herausfordernd und äusserst befriedigend. Das Erreichte erwies sich als zufriedenstellend, alles entsprach einem geordneten und gewohnten Alltag. Als mir von meinem Arbeitgeber ein Dienstaltersgeschenk in Form eines Urlaubs angeboten wurde, gab es keinen Moment des Zögerns. Eine schon lange geplante Reise wurde Wirklichkeit, die bei Jahresbeginn in Angriff genommen wurde. Nach der Rückkehr reifte der Entschluss, noch zwei Tage zu snowboarden. Die Zeit mitten im Winter lockte unwiderstehlich.


Plötzlich gingen die Lichter aus


Das Boarden am ersten Tag nahm eben den Anfang, als bei mir mit einem Schlag die Lichter ausgingen. Die Erinnerung ist noch schemenhaft geblieben, dass der Kopf mehrmals auf der Piste aufschlug, und darauf mein Bewusstsein für unbestimmte Zeit ausblieb. Eine Skifahrerin hatte mich von hinten umgefahren. Irgendwann liessen sich Stimmen vernehmen und ich realisierte, dass mein Körper mit dem Rücken auf dem Schnee lag. Unmittelbar machte sich ein gewaltiger Schmerz im Bereich des Fussgelenks bemerkbar, der so intensiv war, dass die Augen nicht geöffnet werden konnten. Irgendwann schnürten mich Helfer vorsichtig auf einen Rettungsschlitten und nahmen die Talabfahrt in Angriff. Vom Talboden transportierten mich Sanitäter mit dem Krankenwagen ins nahegelegene Spital, wo dank kurzem aber angenehmem Morphium Trip Kleider und Schuhe entfernt werden konnten.


Die Herausforderung


Das Röntgenbild, das mir einen Tag später gezeigt wurde, machte mich völlig ratlos. Soll das tatsächlich mein Fussgelenk sein? Die Hoffnung auf eine Verwechslung zerschlug sich schnell, es war mein Bild! Die Darstellung zeigte ein Gelenk, das in viele Einzelteile zerlegt war. Als Sportler war die Bedeutung äusserst klar. Eine Rückkehr zur Normalität schien unmöglich. Wenig später stellte sich heraus, dass das Kniegelenk des anderen Beines kompliziert gebrochen war. Liegen und Rollstuhlfahren wurden die neuen Tätigkeiten, Operationen und Aufbau bildeten die Hoffnungen. Ein Jahr lang Ungewissheit. Niemand wollte es mir zuerst direkt mitteilen, nur die Amtssprache deutete an, dass die Chirurgen den Fuss zwar zusammengeflickt hatten, eine Heilung aber für unmöglich hielten. Nie wieder laufen können? Nein, Niemals! Das war keine Option für mich! Unmittelbar wurde klar, dass ich es war, der ab jetzt dem Fuss wieder zum Leben verhelfen musste. Die Verantwortung lag nur noch bei mir. Ein neuer Lebensabschnitt hatte begonnen. Es musste ein Wunder bewirkt werden. Erstaunlich war, dass ich mir das zutraute.


Weiterentwicklung


Plötzlich galt es, alles neu zu bestimmen. Genügend Zeit stand zur Verfügung, alles in meinem Leben durchzusehen. Die Situation verlangte eine riesige Weiterentwicklung. Ich liess meinen Gedanken freien Lauf, machte Ausbildungen und las Bücher mit neuen Ideen. In dieser Zeit ergaben sich Begegnungen mit Menschen, die hilfreiches Wissen hatten. Dabei lösten viele Gedanken Resonanzen in mir aus. Erstaunlich war, dass immer wieder das Gefühl ausgelöst wurde, alles schon in meinem Herzen zu kennen. Erinnerungen an etwas Vergessenes kamen zurück. Ich durfte mein Leben auf eine neue Ebene des Verstehens und des Wegfallens von Ängsten stellen. Dass im Inneren alles schon vorhanden ist, formulierte Platon mit dem folgenden Zitat:


«Das höchste, was man erwarten kann, ist, Menschen an das zu erinnern, was sie schon immer wussten.»


Es zeigte sich, dass ich meinem nicht-physischen Anteil in mir bisher zu wenig Entwicklung zuliess. Im Nachhinein darf erwähnt sein, dass diese Zeit eine der besten in meinem Leben war. In einem demokratischen Land ist es möglich, alle Gedanken und Ideen frei zu äussern und auch zu verwirklichen. Das Gefühl von Freiheit war intensiv zu spüren, als die Fähigkeit des Laufens wieder zurückkam. Es dauerte lange, jeder Fortschritt war unvergesslich. Freiheit erlebte ich schlussendlich geistig wie auch körperlich. Heute schätze ich sie als etwas Umfassendes und lebe in einer tiefen Verbundenheit mit der Natur. Das Fussgelenk ermöglicht mir wieder, einige Sportarten zu betreiben, alles mit Mass.


Heilung erlebte ich als etwas Umfassendes, das viele Aspekte meines Lebens miteinbezieht.


Sind die Gedanken frei?


Mein Unfall und der Weg meiner Heilung haben mir neue Dimensionen in verschiedenen Lebensbereichen aufgezeigt. Vieles wandelte sich unerwartet. Es war ein Eintauchen in andere Welten. Ich entschied mich, einige Erfahrungen aufzuschreiben, die in dieser Zeit gesammelt werden durften. Schon früh habe ich mich auf den Titel «Die Gedanken sind frei?» für ein mögliches Buch festgelegt. Das Fragezeichen war vorgesehen, weil es für mich offensichtlich war, dass vieles dazu hinterfragt werden musste. Plötzlich war nicht mehr klar, ob Gedanken überhaupt frei sein können. Sicher war jedoch, dass sie bei meiner Heilung eine zentrale Rolle spielten. Heilen war das erste Gebiet, das sofort angegangen werden musste. Mit dem Kennenlernen neuer Gedanken, Methoden und Techniken offenbarten sich Anschauungen, die in vielen Bereichen andere Perspektiven in meinem Dasein aufzeigten. Was mit dem ersten Thema begann, hatte seine Fortsetzung in vielen offensichtlichen und verdeckten Strukturen, die ganz allgemein unser Denken beeinflussen oder gar manipulieren. Eine Priorisierung erhielt das Beschreiben persönlicher Erfahrungen und deren Erkenntnisse. Dabei war das Erlebnis mit dem goldenen Kern das Wegweisendste, das mir je im Leben zugefallen ist.


Im Weiteren versuche ich, die Macht darzustellen, die nicht nur den einzelnen Gedanken zugrunde liegt, sondern auch den riesigen Gedanken-Gebilden wie Religion oder Wirtschaft. In den Bereichen Wirtschaft und Natur lenke ich den Fokus exemplarisch auf Aktuelles, welches unser tägliches Leben wesentlich mitbestimmt. Die Religionsthematik nimmt viel Platz ein, weil ich an mir selbst erfahren musste, wie tief das Leben von Anfang an damit geprägt wird. Das Aufzeigen von Abhängigkeiten ist mir dabei wichtig. Generell möchte ich darstellen, welch gewaltiges Potenzial sich auf allen Ebenen des Lebens eröffnet, wenn man neue Vorstellungen und Möglichkeiten mit freien Gedanken zulässt. Beim Schreiben verstärkte sich die Erfahrung, dass Gedanken und Worte eine Energie haben, die immer entsprechende Folgen bewirken. Der Titel soll der Frage nachgehen, ob unsere Gedanken tatsächlich so frei sind, dass wir damit unsere Zukunft steuern können. Es geht darum, neue, ungeahnte und machtvolle Möglichkeiten und Chancen in unserer Entwicklung aufzuzeigen.


Das Zulassen neuer Gedanken und deren Manifestationen sind die grundlegenden Inhalte dieser Niederschrift. In erster Linie geht es um meine ganz persönlichen Erlebnisse und den damit verbundenen Erfahrungen. Ich griff Themen auf, von denen ich direkt betroffen bin, und die mir im Hinblick auf die Notwendigkeit, Neues zuzulassen, wichtig erschienen. Kapitel über Persönliches und Theoretisches wechseln sich ab, sodass sich einiges aus verschiedenen Perspektiven wiederholt. Es gibt keinen Anspruch auf Richtigkeit oder Vollständigkeit. Du findest keine Rezepte. Das Ziel ist, dich zum Nachdenken anzuregen. Die Darstellungen entsprechen ausschliesslich meiner eigenen Wahrheit. Es sollen verschiedene Mosaiksteinchen sein, die schlussendlich ein Bild erkennen lassen.


Wir müssen uns bewusst sein, dass jedes Individuum seine eigene Wahrheit in sich trägt.


Vielleicht stösst bei dir einiges auf Resonanz und trägt dazu bei, deine persönliche Wahrheit zu verändern. Auch ich war einmal froh, aus freien Gedanken auswählen zu dürfen, um mich in meiner Entwicklung weiter zu bringen. In diesem Sinne soll es auch spannend sein, neue Schwingungen zu spüren und danach eine Wahl zu treffen. Wiederholt verweise ich auf die Möglichkeiten der Kinesiologie. Das deshalb, weil während meiner Ausbildung zum Kinesiologen grandiose Erkenntnisse entstanden sind. Es ist mir bewusst, dass meine Vorstellungen immer auf etwas aufbauen, das ich im Moment fähig bin, zu erkennen. Schon morgen kann sich dieses Bild ändern. Im Bereich des Denkens und Forschens hat der Wandel noch nie so schnell stattgefunden wie jetzt. Eine neue Zeit ist angebrochen.


Das Einzige, was beständig ist, ist der Wandel.




Freiheit


Individualität


Immer wieder musste ich mir anhören, wie wichtig Gemeinschaft sei. Sie sei das absolut höchste, man müsse sich immer an ihr orientieren. Das konnte ich nie akzeptieren. Irgendwie sagte meine innere Stimme, dass die persönliche Entwicklung viel wichtiger sei. Wie kann ich vorwärtsschreiten, wenn keine Auseinandersetzung mit sich selbst stattfindet? Die Wahrheit muss doch in meinem Herzen gesucht werden! Es kam das Gefühl hoch, dass diese Einstellung von vielen als egoistisch ausgelegt wurde. Das war nie meine Sicht. Ein soziales Wesen zu sein, war mir immer wichtig. An erster Stelle sah ich mich aber immer, wenn es um persönliche Entwicklung ging. Die Beobachtung zeigte, dass Personen, die sich nur um andere kümmern, sich selbst vernachlässigen. Es geht ihnen nicht gut dabei. Sich nur für andere zu interessieren, sich nur im Aussen zu orientieren oder sich in der Masse zu versenken, schien mir fragwürdig und einseitig zu sein. Ist es nicht eine Flucht vor sich selbst? In erster Linie muss ich mich meiner Aufgabe stellen und zuerst mit mir ins Reine kommen. Erst dann entwickelt sich die Fähigkeit, sich glaubwürdig im Aussen zu bewegen. Meine Argumentation war jeweils, dass ich niemandem positiv begegnen und keiner Sache dienlich sein kann, wenn kein persönlicher Fortschritt stattfindet. Sozial zu sein bedeutet, auch die Verantwortung gegenüber mir wahrzunehmen.


Ich habe mich immer für mich selbst verantwortlich gesehen.


Im Nachhinein erstaunt es, dass es als normal gilt, anderen nachzulaufen, sich in Abhängigkeiten zu begeben und überall mitzuschwimmen. Es bleibt unbemerkt, dass man dabei persönlich leer ausgeht. Bei sich selbst beginnen ist notwendig. Die Einwände von Mitmenschen mit Schlagworten wie Egoist oder Einzelgänger werden in diesem Zusammenhang nur gebraucht, weil viele verunsichert sind, wenn sich jemand getraut, selbständig zu denken und zu handeln. Sie hätten es lieber, wenn auch ich mich nur im Sumpf der Mittelmässigkeit treiben lasse. Der Herdentrieb scheint stark ausgeprägt zu sein. Lassen wir uns nicht von Angst und Bequemlichkeit leiten, wenn es darum geht, sich mit unserem Inneren auseinander zu setzen. Dabei ist es nicht notwendig, sich einzukapseln. Ich muss mich auch nicht von den Mitmenschen absondern. Die Einbindung in die Umwelt ist für mich selbstverständlich. Beides ist möglich und notwendig.


Freie Gedanken


Ja natürlich sind unsere Gedanken frei, wirst du spontan sagen. Wir leben doch in einer Demokratie, wo jeder sagen kann, was er will. Das stimmt. Die Staatsform spielt eine Rolle, wie frei wir denken können. Spätestens bei der Umsetzung von Projekten werden wir das erfahren. Die Freiheit, Gedanken äussern zu können, ermöglicht uns grossen Fortschritt. Es geht aber nicht nur darum, ob ich mich frei äussern darf, oder ob ich Angst davor habe, sondern auch um das generelle Zulassen von Gedanken. Wieviel Freiheit gestatte ich ihnen? Habe ich den Mut, alles Mögliche in Betracht zu ziehen? Bin ich es mir wert, Neues umzusetzen? Neigen nicht die meisten eher dazu, ein für sie akzeptables Weltbild zu zementieren, damit ihre Suche endlich ein Ende hat? Denn eigentlich lieben wir Unbekanntes nicht. Auch Ideen, die unsere momentane Existenz verändern könnten, flössen uns Angst ein. Vielleicht verzweifeln wir letztlich sogar daran, dass wir nicht im Stande sind, für alles eine Lösung oder eine Erklärung zu finden. Es entsteht die Neigung, bei dem zu bleiben, was man schon kennt. Religionen bekräftigen dann noch, dass Menschen kleine und abhängige Wesen sind, die nur hoffen können, nicht von irgendeinem Gott in die Hölle geschickt zu werden. Kommt noch hinzu, dass individuelle Ideen möglicherweise nicht überall beliebt sind. Wir brauchen Überzeugung und Mut, zu etwas Einmaligem zu stehen. In meinen Darstellungen möchte ich aufzeigen, dass mir freie Gedanken enorm viele Möglichkeiten bieten, aus denen eine Wahl getroffen werden kann. Auf alle Ideen kann ich Umsetzung und Manifestation folgen lassen. Ist es nicht auch kribbelnd, etwas Neues auswählen zu dürfen?


Als weise bezeichne ich eine Person, die aus den Möglichkeiten eine Lösung erkennt und umsetzt.


In jungen Jahren, in denen die Fähigkeit fehlt, sich selbst eine Meinung zu bilden, übernehmen wir sämtliche Werte aus Erziehung, Religionen, Traditionen oder der Umwelt. Gedankengut wird in erster Linie von Eltern, Geschwistern, Freunden, Lehrern, Vorbildern, Politikern, Religionen, später aus Büchern oder Medien aufgenommen. Lange Zeit scheinen unsere Werte von aussen gegeben zu sein und werden zementiert. Erst später sind wir in der Lage, uns Gedanken zu allen angeeigneten Mustern zu machen. Das versetzt uns in die Lage, zu reflektieren, zu vergleichen und zu hinterfragen. Mit unserem freien Willen werden wir nicht daran vorbeikommen, die übernommenen Glaubensmuster zu überprüfen und Entscheidungen zu treffen. Freie Gedanken sind unerlässlich, wenn Neues kreiert werden soll. Das kann anstrengend und unbequem werden. Vielleicht müssen wir uns von Personen trennen, von Traditionen verabschieden oder unerwünschte Muster über Bord werfen. Gedankenfreiheit kann uns neue Horizonte eröffnen. Ich vermute, dass sich eine Mehrzahl der Menschen diesen Herausforderungen nicht ständig stellen will. Beim Umsetzen liegt man vielleicht plötzlich nicht mehr im Trend. Es zeigt sich, dass sich ohne mutige, innovative und zuweilen schockierende Menschen nichts Bewegendes in der Gesellschaft ändert. Auch nichts zum Guten. Alles Unbekannte scheint eine gewisse Anlaufzeit zu benötigen. Manche vergessen, dass Stillstand so etwas wie Sterben bedeutet. Viele haben schon erfahren dürfen, welches Glücksgefühl und welche Zufriedenheit ausgelöst werden, wenn wir Neues auch tatsächlich realisiert haben. Ab wann getrauen wir uns denn, unseren Gedanken freien Raum zu geben und auch umzusetzen? Oder ist es nicht doch bequemer, irgendwelchen Instanzen nachzulaufen oder uns in der Masse zu suhlen?


Die grösste Freiheit, die wir haben, ist die Freiheit der Gedanken. Jeder Gedanke hat die Tendenz, sich selbst zu verwirklichen.


Freier Wille und Wahl


Es gibt viele Theorien, weshalb wir hier sind. Es gibt die Beschreibung, aus dem Paradies vertrieben worden zu sein. Möglicherweise dient unsere Anwesenheit nur dazu, etwas zu lernen. Sind wir hierhergekommen, um zu spielen und zu staunen, oder wird hier unser EGO komplett aufgelöst? Besteht die Reise des Lebens aus einem immerwährenden Prozess des Erwachens, um alles zu erkennen, wer wir sind und streifen dabei alles ab, was wir nicht sind? Für mich folgt jetzt das Wichtigste, es ist das Treffen einer Wahl. Wir sind fähig, können und dürfen wählen! Mit unserem freien Willen sind wir aufgefordert uns zu entscheiden, woran wir wirklich teilnehmen wollen! Wahlfreiheit haben und mit unserem freien Willen auch tatsächlich eine Wahl zu treffen, erzeugt grosse Freude und Lebenslust. Ich kann die Kraft des Wollens dorthin richten, wo es positiv für mich ist. Ich kann und darf fortwährend Entscheidungen treffen in einem Universum, das uns unbegrenztes Potenzial bereithält. Die Wahl bestimmt die neuen Erfahrungen.


Da wir im Kindesalter nur fähig sind, Ausseneindrücke aufzunehmen und zu speichern, ist es später unumgänglich, unsere Muster herauszuschälen und mit unserem freien Willen neu zu definieren. Diese Glaubensmuster sind tief im Unterbewusstsein abgelegt. Es handelt sich dabei um Überzeugungen, die wir uns über lange Zeit angeeignet haben, und die nie hinterfragt wurden. Man kann deshalb sagen, dass das Unterbewusstsein nur macht, wovon es überzeugt ist. Umgesetzt wird genau das, was einmal gelernt wurde. Dabei werden wir von den verborgenen Mustern gesteuert. Es geht somit darum, diese aktiv aufzuspüren und unter die Lupe zu nehmen, wie wir beeinflusst sind. Nur so können unerwünschte Eigenschaften verändert werden. Aus vielen Möglichkeiten treffen wir eine Wahl. Freie Gedanken sind das eine, etwas wirklich zu wollen, das andere. Es braucht für eine Veränderung beides. Es geht meiner Ansicht nach nicht bloss darum, für welches Joghurt ich mich am Morgen entscheide. Ich lasse freie Gedanken immer dann zu, wenn es um Weiterentwicklung, Neuorientierung und Fantasie geht. Ich bin auch frei, nichts zu wollen.


Unterbewusstsein und Verstand


Aus vielen Aspekten einen Entscheid treffen oder aus freiem Willen handeln, hört der Verstand nicht gerne. Er kennt nur Schreibtischaufgaben, die er unabhängig erledigen will. Niemand soll ihm reinreden. Mit dem Unterbewusstsein ist es ähnlich. Es speichert unbewusst Muster und ist zuständig, dass sie umgesetzt werden. Es besteht die Möglichkeit, mit freiem Willen dem Verstand zu widersprechen, oder ein Muster neu zu definieren. Ich kann, darf und bin es mir wert, Dinge im Leben zu meinem Besten zu verändern und auch fähig, ein altes Muster zu erkennen und zu entfernen. Damit entstehen für mich neue Möglichkeiten. Es ist das Befreien aus einer Umklammerung, die ich nicht mehr haben will. Ab jetzt braucht es keine Schuldzuweisungen mehr. Ich übernehme Verantwortung, indem ich Entscheidungen treffe. Freier Wille setzt eine aktive Auseinandersetzung mit einem Thema voraus. Erst nach einem Abwägen folgt der Entscheid, was und wie ich etwas manifestieren will.


Wenn alle Menschen nach freiem Willen handeln könnten, wäre heute Unvorstellbares möglich. Stell dir zum Beispiel vor, dass es keine Kriege im Namen von Religionen, Staaten oder Konzernen mehr gäbe, weil einfach keiner mehr mitmachen würde. Keiner geht hin! Stell dir vor, es wäre soweit, dass jeder Mensch erkennt, dass alles mit allem zusammenhängt, und wir alle als göttliche Wesen miteinander verbunden sind, und somit Menschenrechtsverletzungen komplett unsinnig sind. Hörst du auch schon alle «Wenn und Aber» als Einwände deines Verstandes? Lass dich nicht einschüchtern!


Stell dir vor, dass es keine Kriege im Namen von Religionen, Staaten oder Konzernen mehr geben wird, weil keiner mehr mitmacht. Du hast die Wahl dazu!


Toleranz und Mitgefühl


Auf der Erde ist die Situation nicht einfach. Etwas salopp gesagt, ist sie ein Tummelplatz für seelische Weiterentwickler. Das bedeutet, dass sich jedes Individuum komplett anders präsentiert. Keines hat dieselbe Aufgabe gewählt wie das andere. Alle haben eine unterschiedliche Anzahl Inkarnationen erlebt, die Umsetzung der Seelenpläne sind total unterschiedlich. Ohne Toleranz und Mitgefühl wird deshalb ein geordnetes und freies Zusammenleben nicht funktionieren. Jedem Individuum gehört zudem Respekt, sich seiner Aufgabe gestellt zu haben. Alle gleich schalten zu wollen, ist der unsinnigste und unmöglichste Gedanke. Die höchste Meisterschaft ist es, allen die individuelle Entwicklung zu ermöglichen. Nur so können wir mit Vielfalt umgehen. Das ist zweifellos eine anspruchsvolle Herausforderung für alle. Ich muss lernen, auch mit schwierigen Situationen oder Personen umgehen zu können. Bei Menschen, die Verantwortung tragen, fällt mir das besonders schwer, weil ich höchste Ansprüche an sie stelle. Auch mit einer seltsamen Erscheinung namens Präsident Trump müssen schlussendlich alle umgehen können. Das bedeutet, dass ich die Person als solche akzeptieren muss. Das gilt aber nicht für die Worte, Botschaften oder Taten, die von ihr ausgehen. Der Philosoph Carlo Strenger (4) hat die Grundhaltung, um die es im gesellschaftlichen Kontext geht, wunderbar beschrieben. Er spricht von der »Kunst der zivilisierten Verachtung». In seiner philosophischen Betrachtung versteht er damit die Fähigkeit, zu verachten, ohne zu hassen oder zu dehumanisieren. Die Verachtung darf nur gegen Meinungen, Glaubensinhalte oder Werte gerichtet sein, nicht aber gegen die Menschen, die sie vertreten. Das hat er wunderbar gesagt, und es entspricht meiner oben genannten Denkweise. Zivilisierte Verachtung – ein spektakulärer Begriff!
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Juhui – hier bin ich


Neustart


Flutsch – hier bin ich also, alles ist anders. Lange konnte ich warm und geschützt heranwachsen, nun muss ich auf einen Schlag lernen, selbständig zu werden. Meine erste Aktion ist, dass ich sofort Sauerstoff aufnehmen muss. Schon während der Überlegung, wie das gehen soll, kriege ich einen Klaps auf den Hintern. Ich beschwere mich mit lautem Gebrüll. Aber wahrscheinlich habe ich mit diesem Akt soeben erst zu atmen gelernt. Alles ist neu und anstrengend, das Geschrei macht mich müde, und sehen kann ich noch nicht wirklich. Dann schlafe ich doch mal. Zu anstrengend war der Start in das Leben. Und da war noch dieser enge Geburtskanal, durch den ich mich kämpfen musste. Wie schön hat es doch ein Kaiserschnitt Baby. Man sagt, dass ich mit meinem Kampf durch den Geburtskanal auch für weitere Kämpfe im Leben vorbereitet sei, ganz im Gegensatz zu den mit Kaiserschnitt geborenen. Na, das werden wir noch sehen. Das Atmen scheint nun ohne mein Zutun zu funktionieren, aber da war doch noch etwas, das ich vermisse. Ja klar, Hunger habe ich. Irgendwie weiss ich schon, wie das geht, die Milchquelle ist auch schon bereit. Jetzt lasse ich mich lange verwöhnen. Ich muss nur trinken, atmen und schlafen, sogar die Windeln werden mir immer gewechselt. Zudem werde ich gewaschen und gepudert, so schön! Stündlich wird etwas dazugelernt. Die Mamma flippt ab allem aus, was ich neu zeige, da muss ich mir zwischendurch schon etwas Mühe geben. Aber mit Laufen, Reden und so, da warte ich noch zu. Irgendwann will ich das später mal angehen, aber zuerst kommt das Verwöhnprogramm. Es ist zu praktisch, ich muss nur schreien, und schon springen alle und wollen nur das Beste für mich.


Etwa so könnte mein bequemster Einstieg ins Erdenleben aussehen. Je nach Umständen ist mein Beginn aber knallhart, und ich werde intensiv gefordert oder von vielen negativen Gefühlen geprägt. Damit Kinder positiv aus der frühen Zeit herausgehen, brauchen sie feinfühlige Eltern. Erst nach einem Jahr beginnen die Kleinen zwischen sich und anderen zu differenzieren. Hier entscheidet es sich, ob ein Urvertrauen aufgebaut wird oder nicht. Totale Strenge und Züchtigung, wie sie lange Zeit empfohlen wurden, sind für die jungen Geschöpfe eine Katastrophe. Was Kinder wirklich brauchen, ist eine feinfühlige und zuverlässige Art, um auf ihre Bedürfnisse einzugehen. Frühe und gute Bindungserfahrungen stärken sie psychisch und physisch für das ganze Leben! Ich denke, dass wir nie vergessen sollten, dass es in der Kindheit darum geht, eine optimale, gesunde und positive Gefühlswelt aufzubauen, von der lebenslang profitiert wird. Bis etwa vier Jahre haben Kinder sogar die Fähigkeit, übersinnlich wahrzunehmen. Da ist es schade, wenn die Mamma das Kind als blöd einstuft, wenn es etwas sieht, das sie nicht sieht. Zum Glück wissen die Jungen jetzt noch gar nichts von den anstrengenden Zeiten, die erst noch auf sie zukommen werden. Und die vielen Entdeckungen, die sie machen dürfen! Es wird so richtig spannend und herausfordernd werden.


Das innere Kind


Die Psychologie spricht vom «inneren Kind», wenn es um sozial geprägte Gefühle geht, die im Unterbewusstsein abgespeichert sind. Es handelt sich sowohl um positive wie auch negative Gefühle, die sich besonders in den ersten Lebensjahren entwickelt haben. Sind Grundbedürfnisse wie Sicherheit, Wärme, Vertrauen oder Liebe positiv geprägt, zeigen sich unsere Verhaltensweisen auch im Erwachsenenalter positiv und voller Vertrauen. Wir können auch Gegenteiliges erlebt haben, das uns geschadet hat. Es handelt sich insbesondere um Kränkungen und Verletzungen, die wir durch unsere Eltern und Bezugspersonen erfahren haben. Zum Schutze der Seele entwickeln wir Verhaltensmuster, um diesen Verletzungen aus dem Weg zu gehen. Sie sind im Unterbewusstsein gespeichert. Wenn wir als Erwachsene ähnlichen Situationen wieder begegnen, reagiert das Unterbewusstsein mit diesen Mustern. Es will diesem Schmerz, den es schon einmal erlebt hat, aus dem Weg gehen und passt sinngemäss sein Verhalten an. Das führt zu unverständlichem Benehmen, wobei beteiligte Personen überfordert sein können, wenn sie mit unerklärlichen Reaktionen konfrontiert werden. Die kinesiologische Arbeit kann die alten Muster entdecken und umwandeln. Durch das Zurückgewinnen von Urvertrauen finden wir zu neuen Einstellungen und hilfreichen Verhaltensweisen. Man spricht auch vom Heilen des inneren Kindes.


Eigenverantwortung


Wir sind in den ersten Jahren komplett vom Aussen abhängig. Bei den meisten zeigt sich die Individualisierung erst in der Pubertät so richtig heftig. Bis zum 21. Lebensjahr bleiben wir mit den Eltern energetisch verbunden. Ab dann ist eine komplette Loslösung sinnvoll. Wir können dann die eigene Verantwortung für unser Handeln übernehmen, und unseren Lebensplan selbständig angehen. Man kann sagen, dass wir eigentlich lange den auferlegten Zwängen ausgeliefert sind, weil wir in der ersten Lebensphase nur von den äusseren Einflüssen geprägt werden. Die negative Seite davon ist, dass die persönliche Entwicklung lange von aussen unterdrückt werden kann. Es ist interessant zu beobachten, wie individuell sich anschliessend die jungen Persönlichkeiten in ihrer Selbständigkeit zu präsentieren beginnen. Als Lehrperson konnte ich das Individuelle gut beobachten. Schlussendlich ist es wichtig, sich ganz lösen zu können, da jede Seele ihren eigenen und einzigartigen Weg einschlagen muss. Auch sind wir jetzt fähig, zu unseren individuellen Entscheidungen, Erkenntnissen und Handlungen zu stehen. Wir werden eigenverantwortliche Wesen. Wenn sich Eltern nicht von ihren Sprösslingen loslösen, kann deshalb grosser Schaden anrichtet werden.
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